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Jeanette Chavez: Tagebuch/ Diario (Von einem Immigranten während seiner illegalen Arbeit gesammelte Objekte, Detail), 2011/12.



23.3. bis 20.5.2012 � Ausstellung�

Film Script Dance Manual Walking Tour

Stipendiaten des 17. Internationalen Atelierprogramms der ACC Galerie und der Stadt Weimar: 
Kel Glaister | Jeanette Chavez | Adam Knight
Studierende der Medienkunst / Mediengestaltung, Bauhaus-Universität Weimar: 
Patrick Geiss | Steven Mehlhorn | Camilla Saloto | Katharina Schwarz | Ludwig Völker 

Eine�Koproduktion�von�Stadt�Weimar�und�ACC�Galerie�Weimar,�mit�Unterstützung�durch�das��Thüringer�
Ministerium�für�Bildung,�Wissenschaft�und�Kultur,�die�Sparkasse�Mittelthüringen,�The�British�Council�
und�den�Förderkreis�der�ACC�Galerie�Weimar.

Dilettantismus�–�nicht�viele�Begriffe�sind�im�Laufe�ihres�Bestehens�so�ambivalent�bewertet�worden�
wie�dieser.�Nachdem�der�Dilettant�zunächst�nichts�anderes�als�eine�sich�liebhaberisch�der�Kunst�oder�
Wissenschaft�widmende�Person�war,�ist�diese�Bedeutung�heute�weitgehend�veraltet.�Der�Negativ-
Verschiebung�des�Begriffs�führten�Goethe�und�Schiller�1799�Wort�und�Feder,�indem�sie�erklärten,�dass�
«der�Dilettant�sich�zur�Kunst�wie�der�Pfuscher�zum�Handwerk�verhält».�Dennoch�scheint�das�Laien-
hafte�eine�wesentliche�Triebkraft�der�Gesellschaft�zu�sein,�ohne�die�unsere�Welt�heute�anders�aussähe.�
Berühmte�Beispiele�gibt�es�dafür�zuhauf.�So�entwickelte�exemplarisch�der�Patentamtssachbearbeiter�
Albert�Einstein�in�seiner�Freizeit�die�Relativitätstheorie�und�der�Buchdrucker�Benjamin�Franklin�erfand�
den�Blitzableiter.�Gleichsam�hätte�die�Kunst�auf�die�Konkrete�Poesie,�das�Absurde�Theater,�den�Dada-
ismus�und�vieles�andere�verzichten�müssen,�wenn�es�nicht�(Pseudo-)Dilettanten�wie�Andy�Warhol�und�
Joseph�Beuys�gegeben�hätte.�Gehört�also�dem�professionellen�Amateur�die�Zukunft?�In�unserer�zwei-
ten�Ausstellung�des�Jahres�2012�brechen�wir�eine�Lanze�für�die�(professionellen)�Dilettanten.�Die�Bei-
träge�hierzu�kommen�von�den�drei�Stipendiaten�des�17.�Internationalen�Atelierprogramms�der�ACC�Ga-
lerie�und�der�Stadt�Weimar,�Kel�Glaister,�Jeanette�Chavez�und�Adam�Knight,�und�werden�von�Arbeiten�
der�Studierenden�Patrick�Geiss,�Steven�Mehlhorn,�Camilla�Saloto,�Katharina�Schwarz�und�Ludwig�Völker�
flankiert,�die�im�Rahmen�des�Fachkurses�«Digitale�Dilettanten»�(Leitung:�A.�Janizewski,�O.��Nenninger)�
dem�Amateur�auf�der�Grundlage�allgegenwärtiger�digitaler�Produktionsmöglichkeiten�begegnen.

Der�Film�«Amateur�/�Failure»�des�Londoners�Adam Knight�beleuchtet�das�Leben�und�Ableben�des�
niederländischen�Konzept-�und�Performancekünstlers,�Fotografen�und�Filmemachers�Bas�Jan�Ader�
(1942�–�75)�und�des�US-amerikanischen�Ausnahme-Komikers�des�absurden�Antihumors�Andy�Kaufman�
(1949�–�84)�und�deren�Verhältnis�zum�Dilettantismus�und�Scheitern.�Künstler�und�Komödiant�unter-
wandern�in�«Amateur/Failure»�das�konventionelle�Bild,�das�man�gemeinhin�von�ihrem�Beruf�hat�und�
bedienen�sich�der�Strategien�um�das�Amateurhafte,�vermeintlich�zum�Scheitern�verurteilte,�um�sich�
im�Zeitalter�der�Ironie�und�des�Unglaubens�zu�positionieren.�Beide�führten�ein�rätselhaftes�Leben,�um�
schließlich�vorzeitig�zu�sterben.�— Adam�Knights�Werk�«Polittante»�(eine�Kombination�aus�«poli-
tisch»�und�«Dilettant»)�ist�zweiteilig:�Ausgangspunkt�eines�Films�ist�das�von�Knights�Mutter�gemachte�
Foto�eines�Sonnenuntergangs.�Der�schräge�Winkel�des�Strandhorizonts�bringt�Knight�zum�Nachdenken�
über�seine�eigene�künstlerische�Praxis.�Er�setzt�das�Foto�in�Bezug�zu�einer�Abbildung�seiner�Atelier-
wand,�welche�lediglich�die�Ahnung�einer�als�Kunstinstallation�zwischen�Wand�und�Decke�geklemmten�
und�plötzlich�zu�Boden�fallenden�Fliese�einfängt.�Beide�Bilder�fügen�sich�in�einem�«Moment�perfekter�
Synchronizität�in�einer�Linie�aneinander»�(Knight).�Den�zweiten�Teil�von�«Polittante»�bildet�ein�Stapel�

Take-away-Plakate�mit�einer�von�Knight�geschaffenen,�abgebildeten�Skulptur,�die�mit�der�Textstruktur�
einer�Romanseite�aus�André�Gides�«The�Counterfeiters»�(«Die�Falschmünzer»,�1925)�korrespondiert,�
welche�sich�mit�Problemen�des�Schreibens,�des�Auseinanderdriftens�von�Arbeit�und�Leben�und�wie�
man�diesem�Dilemma�durch�Arbeit�begegnen�kann�auseinandersetzt.�— In�der�Animation�«Saccade»�
(Blicksprünge�in�der�Augenbewegung�bei�der�Betrachtung�von�Bild-�bzw.�Textelementen)�untersucht�
Knight�mittels�eines�technischen�Ablese-Hilfsmittels,�das�in�Fernsehstudios�den�Eindruck�des�freien�
Sprechens�erweckt�(Teleprompter)�Möglichkeiten�und�Formen�des�Lesens�und�Verstehens,�indem�ein�
bestimmter�Text�weggelassen�und�durch�sich�zueinander�hin�und�voneinander�weg�bewegende,�wel-
len-�und�wolkenförmige�Strukturen�ersetzt�wird�–�ein�Spiel�mit�Reflexion,�Nachahmung�und�Produktion.��
�— Während�des�Weimaraufenthalts�von�Adam�Knight�entstand�die�Audio-Arbeit�«An�audio�tour�guide�
proposal�for�the�city�of�Weimar�derived�from�L’attente�l’oubli»,�die�sich�aus�historischen�und�literari-
schen�Bezügen�speist�und,�eingesprochen�von�britischen�Sprechprofis,�die�investigative�Form�eines�
Audio-Tourguides�in�Form�eines�Mann-Frau-Zwiegesprächs�hat.�Es�geht�um�das�Verhältnis�des�Amateurs,�

des�Touristen�zu�Weimars�überbordender�kultureller�Präsenz�und�Erinnerungsdichte,�um�nicht�selten�
verfälschende,�irritierende�Begeisterung�und�Überschwänglichkeit,�die�sich�schwerlich�von�wahrem�
Kenntnisreichtum�und�authentischem�Wissen�trennen�lässt,�um�das�Einreißen�von�Grenzen�zwischen�
dem�Amateur�und�dem�Profi�in�einer�öffentlichen�Sphäre.�Der�Roman�«L’attente�l’oubli»�des�französi-
schen�Autors�Maurice�Blanchot�(1907–�2003)�und�dessen�Verfahren,�nicht�Ereignisse�selbst,�sondern�
nur�Ereignisspuren�in�Blicken,�Gedankenspielen,�inneren�oder�erinnerten�Dialogen�zu�erzählen,�ist�
inspirierender�Ausgangspunkt.�— Für�seine�Arbeit�«A�Method�for�Gathering�Leaves»�(«Eine�Methode�
des�Laubsammelns»)�wiederum�filmte�Knight�seinen�Vater,�wie�er�seine�Gartenwiese�vom�Herbstlaub�
befreite�–�und�zwar�Blatt�für�Blatt,�anstatt�dafür�die�Harke�zu�benutzen.�Am�bemerkenswertesten�war�
für�Knight,�dass�dies�während�des�Frühherbstes�nahezu�jede�Woche�passierte�und�dabei�zu�einem�stets�
wiederkehrenden�Ritual�der�endlosen�Pflege�wurde.�
Jeanette Chavez�aus�Havanna�hat�von�einem�Immigranten�während�seiner�illegalen�Arbeit�gesam-
melte�Objekte�–�überwiegend�Küchenutensilien�und�Bestecke,�flankiert�von�einem�Lohnzettel�–�in�
ihrer�Rauminstallation�«Tagebuch�/�Diario»�zusammengefasst,�um�«einen�Teil�der�alltäglichen�Realität�

Deutschlands�in�einer�poetischen�Aussage�zu�dokumentieren.»�— Im�Video�«Integration»,�einer�Grat-
wanderung�zwischen�Kulturen�und�Identitäten,�setzt�sich�Chavez�bis�zur�Verzweiflung�dem�Versuch�
aus,�die�deutsche�Nationalhymne�zu�singen.�Doch�ihre�spanische�(Sprach-)Herkunft�macht�ihr�dabei�
sichtlich�Mühe.�Bei�genauem�Hinhören�ist�auch�ein�«Einigkeit�und�Recht�und�Freizeit»�zu�vernehmen.�
Obwohl�es�anderen�Leuten�ziemlich�leicht�fällt,�sich�in�Deutschland�zu�integrieren,�ist�dieser�Vor-
gang�für�sie�um�einiges�schwieriger,�da�sie�nur�über�mangelnde�deutsche�Sprachkenntnisse�verfügt.��
�— Chavez’�Text-Installation�«Interview»�zeigt�die�Erwiderungen�verschiedener�Menschen�–�Militäran-
gehöriger�und�Balletttänzer�–�auf�Chavez’�Idee,�eine�militärische�Tanzanleitung�in�die�Militärausbil-
dung�zu�integrieren�und�damit�grazilen�Tanz�mit�stoischer�Befehlsbefolgung�zu�verbinden,�woraufhin�
sich�gegenseitige�Vorurteile�wie�auch�die�Fragen�nach�Zugehörigkeit,�Außenseiterposition,�Identität,�
Selbst-�und�Fremdwahrnehmung�offenbaren.�— Ihre�«Skizze�einer�Tanzanleitung�für�junges�Militär»�
gibt�dafür�Anweisungen�–�ausgehend�von�der�Überlegung,�dass�militärisch�festgelegte�Bewegungsnor-
men�mit�Abläufen�im�Tanzbereich�eng�verwandt�sind.�Dabei�greift�Chavez�das�Individuelle,�Soziale�und�

Politische�des�Körpers�auf,�indem�sie�Anweisungen�für�anmutige�Bewegungsabläufe�im�Kontrast�zum�
standardisierten�militärischen�Drill�gibt.�Die�Entwicklung�des�Tanzes�im�Bereich�des�Militärs�erkundet�
neue�Wege�des�Lernens,�verbindet�Körper�und�Geist�und�trägt�zur�Bereicherung�von�Selbsterkenntnis�
und�Auffassungsgabe�gegenüber�der�Umwelt�bei.�Ziel�ist,�die�Soldaten�tanzen�zu�lassen.
Für�ihr�Schriftwerk�«In�Camera.�Ein�Lesedrama�für�die�Galerie»�hat�die�Australierin�Kel Glaister�aus�
Melbourne�in�Weimar�ein�Drehbuch�produziert,�das�auf�Jean-Paul�Sartres�1944�uraufgeführtes�Drama�
«Geschlossene�Gesellschaft»�(orig.�«Huis�Clos»)�zurückführt.�Es�handelt�sich�dabei�um�ein�Theater-
stück,�das�von�zwei�Frauen�und�einem�Mann�erzählt,�die�nach�ihrem�Tod�in�einem�wie�die�Hölle�anmu-
tenden�Raum�eingesperrt�sind�und�in�dieser�Situation�die�Grundprinzipien�menschlicher�Beziehungen�
neu�erproben,�um�sie�schließlich�scheitern�zu�lassen.�Glaister�hat�diesen�Klassiker�aus�der�Sicht�einer�
Dilettantin�(denn�sie�versteht�sich�nicht�als�Autorin)�neu�bearbeitet,�ihn�allegorisch�in�Kunstwerkform�
gebracht.�Die�immer�gleiche�Anordnung�von�Sessel,�Tischsockel�und�Leselampe�in�drei�Galerieräumen�
basiert�auf�Glaisters�Idee�eines�Dreiklangs�(Künstler,�Besucher,�Kunstwerk)�und�der�hypothetischen�
Möglichkeit,�als�Zuschauer�auf�drei�verschiedene�Arten�an�die�Arbeit�heranzutreten�–�sei�es,�dass�der�

Stuhl�leer�ist�und�der�Besucher�in�die�Lage�versetzt�wird,�das�Buch�allein�zu�lesen,�sei�es,�dass�der�Be-
trachter�ein�allein�Lesender�ist,�während�eine�Person�den�Raum�betritt,�oder�aber�der�Betrachter�fun-
giert�als�Eindringling,�als�Voyeur�angesichts�eines�bereits�Sitzenden,�Lesenden.
Die�Werke�der�Stipendiaten�korrespondieren�mit�Arbeiten�Studierender�der�Medienkunst�/�Medien-
gestaltung�der�Bauhaus-Universität�Weimar.�Patrick Geiss�erzählt�davon,�dass�Computer-�und�Video-
spiele�für�ihn�nie�nur�Spielerlebnis�waren,�sondern�er�auch�der�Faszination�ihrer�musikalischen�Kom-
positionen�so�stark�erlag,�dass�auch�seine�eigenen�Musikstücke�an�den�Sound�von�Computerspielen�
angelehnt�sind.�Umgeben�ist�seine�Präsentation�«Der�Pixelist»�von�einem�Bildgedächtnis�aus�Spiele-
konsolen,�Screenshots�und�bekannten�Spielewelt-Protagonisten.�15�seiner�Kompositionen�sind�hörbar.��
�— Die�15-teilige�Arbeit�«Túnel�do�Tempo�/�Zeittunnel»�von�Camilla Saloto�spiegelt�die�Auseinander-
setzung�der�Brasilianerin�mit�Fotografien�aus�der�DDR-�und�Wendezeit�wider.�Die�s/w-Motive,�geschos-
sen�vom�Fotokünstler�Claus�Bach,�zeigen�symbolische�und�alltägliche�Orte�des�ihr�fremden�hiesigen�
Stadtraums�mit�seiner�Hoch-�und�Subkultur,�die�Saloto�nun,�Jahrzehnte�später,�wieder�aufsuchte,�um�
Bachs�Fotos�mit�den�eigenen,�aus�identischen�Blickwinkeln�aufgenommenen,�zu�kombinieren:�ein�Far-
brahmen,�der�einen�s/w-Blick�in�die�Vergangenheit�ermöglicht.�— Steven Mehlhorn�ist�sich�gewärtig,�
dass�Vollkommenheit�gemeinhin�als�anzustrebendes�Maß�aller�Dinge�gilt.�Ihm�allerdings�geht�es�in�sei-
nem�«Blendwerk»�um�die�Frage,�ob�es�beispielsweise�in�seiner�erzgebirgischen�Heimat�kunsthandwerk-
liche�Errungenschaften�gibt,�die�aufgrund�ihrer�sichtlich�«dilettantischen»�analog-unikaten�Unvoll-
kommenheit�einen�höheren�Wert�verkörpern�als�digital�massenproduziert�erstellte.�Als�selbsternannter�
dilettantischer�Volkskünstler�stellt�Mehlhorn�dieser�beliebigen�digitalen�Reproduzierbarkeit�seinen�
eigenen�Entwurf�eines�traditionell�hergestellten�Schwibbogens�mit�durchaus�fruchtbar�anmutender�
Ornamentik�gegenüber,�um�den�Betrachter�für�den�höheren�Wert�authentischer,�unvollkommener�Volks-
kunst�zu�sensibilisieren.�— Ludwig Völkers�Installation�«Out�of�Order»�ist�ein�Kommunikationsex-
periment,�in�dem�ein�Computerprogramm�ein�Telefon�läuten�lässt,�sobald�man�es�passiert.�Nach�dem�
Abheben�des�Hörers�ist�die�Stimme�des�vorherigen�Sprechers�zu�hören,�insofern�der�sich�nicht�mittels�
dieses�Angebots�von�der�eigenen�Sprachlosigkeit�überwältigt�sah.�Zum�Abschluss�der�Ausstellung�soll�
aus�dem�mitgeschnittenen�Sprachpatchwork�ein�experimentelles�Hörstück�entstehen,�dessen�Ausgang�
und�Qualität�im�Vorfeld�nicht�vorhersehbar�ist.�— Katharina Schwarz�versteht�den�Dilettanten�in�ihrer�
«Verführungsmaschine»�als�Autodidakten�und�damit�als�nichtprofessionellen�Verführer�auf�zwischen-
menschlich-libidinöser�Ebene.�Denn�beim�Flirten,�Erobern�und�Verführen�ist�jeder�Dilettant.�Und�wenn�
nichts�mehr�geht,�wenn�man�erfolglos�in�der�Krise�steckt,�kommt�die�Ratgeberliteratur�zum�Einsatz.

Mo 2.4.2012�|�20:00� plus�zur�aktuellen�Ausstellung

Das neue Selbstverständnis des Künstlers�|

Duane�McDiarmid,�Ohio;�Lori�Esposito,�Rhode�Island�

Lehrende�Künstler�oder�kunstschaffende�Lehrer�–�was�ist�Profession�und�was�Dilettantismus?�«Duane 
McDiarmid builds performative events in remote landscape sites. Lori Esposito and Duane have worked col-
laboratively on a number of occasions, most notably the ‹Where the fruits of Labor Reside›, a community 
participatory collaboration. Lori’s work was chosen for the cover of International Science Journal Cortex as 
a representation of synaesthesia. Her works have been exhibited across the United States.»�Lori Esposito,�
�Assistant�Professor�of�Drawing�an�der�Rhode�Island�School�of�Design,�und�Duane  McDiarmid,�Associate�
Professor�and�Chair�of�Sculpture�and�Expanded�Practice�an�der�Ohio�University,�geben�einen�Einblick�
in�ihre�Arbeit�als�Künstler�der�letzten�Jahre.�Die�Grenzen�der�Begriffe�Beruf�und�Dilettantismus�dürfen�
dabei�neu�diskutiert�werden.��Vortrag in englischer Sprache | Eintritt: 3 € | erm. 2 € | Tafelpass 1 €

Mi 4.4.2012�|�19:00�� Künstlergespräch

Diplomarbeit: Erfolg in der Kunst�|�Rosmarie�Weinlich,�Erfurt

Als�langfristiges�Projekt�angelegt,�bietet�die�Mobile�Galerie�«MOGA�–�Salon�Rejected»�denjenigen�
Künstlern�eine�Plattform,�deren�künstlerische�Arbeit�in�einer�Galerie�abgelehnt�wurde.�Wie�bereits�in�
den�letzten�fünf�Stationen�der�«MOGA�–�Salon�Rejected»�geht�es�aber�nicht�um�die�Zurschaustellung�
abgelehnter�Künstler,�sondern�vielmehr�darum,�den�Rezipienten�zu�einem�neuen�Umgang�mit�der�Kunst�
herauszufordern.�Die�aktuelle�Ausstellung�«station06:�Rosmarie�Weinlich»�auf�der�Grünfläche�vor�der��
ACC��Galerie�zeigt�die�Künstlerin�mit�ihrer�preisgekrönten�und�international�ausgestellten�Arbeit�täg-
lich�in�der�Zeit�von�14�bis�20�Uhr�im�Zeitraum�vom�2.4.�bis�zum�6.4.2012.�Im�Zuge�dieser�Präsentation�
greift��Rosmarie Weinlich�als�Künstlerin�und�Kuratorin�der�«MOGA�–�Salon�Rejected»�die�Frage�nach�
dem�Sensationscharakter�in�der�Kunst�und�der�Forderung�eines�Neuwertes�in�der�Kunstbetrachtung�auf.�
Zusätzlich�soll�geklärt�werden:�Was�muss�ein�Künstler�mitbringen,�um�auf�dem�Kunstmarkt�erfolgreich�
zu�sein?�� Eintritt frei!

Mi 11.4.2012�|�20:00� STUDIO�REAL�|�Kunst�und�Dokument

Zurück in die Stadt von Morgen�|�Michaela�Schweiger,�Berlin

Michaela�Schweiger,�Jahrgang�1966,�setzt�sich�in�ihrer�Arbeit�mit�der�Auflösung�architektonischer�und�
gesellschaftlicher�Utopien�der�Nachkriegsmoderne�in�Ost�und�West�auseinander.�Dabei�verbindet�sie�
modellhafte,�architektonische�Skulpturenelemente�mit�Film/�Video,�so�dass�ihre�Arbeiten�je�nach�Aus-
stellungssituation�zu�raumgreifenden�Installationen�werden.�Ihre�Filme�basieren�auf�dokumentarischem�
Material,�wie�z.�B.�Interviews�mit�Anwohnern,�die�jedoch�mit�fiktiven�Anteilen�verbunden�und�teilweise�
mit�Schauspielern�verfilmt�werden.�Zustandsbeschreibungen,�Rückblicke�auf�Utopien�der�Architekten�
und�Ausblicke�auf�zukünftige�Lebensperspektiven�werden�miteinander�verwoben.�In�ihrer�Arbeit�«Be-
gleiter»,�die�2010�den�Marler�Video-Kunst-Preis�erhielt,�stellt�sie�filmische�Bilder�künstlich�medialen�
Räumen�gegenüber�und�beschreibt�in�surreal�anmutenden�Szenen�die�Lebens-�und�Arbeitswelt�von�
Frauen�verschiedener�Generationen.�Michaela Schweiger�lebt�in�Berlin�und�ist�seit�2011�Professorin�für�
Zeitbasierte�Künste�an�der�Burg�Giebichenstein,�Halle�(Saale).��Eintritt: 3 € | erm. 2 € | Tafelpass 1 €

Noch bis Mai ! 

Planen, Pinseln, Phantasieren

In�unserem�museumspädagogischen�Kinder-�und�Jugendprojekt,�in�dem�eigene�Kunstwerke�erschaf-
fen�und�eigene�Veranstaltungen�organisiert�werden�können,�sind�noch�Restplätze�frei.�Es�sollten�alle�
�Termine�belegt�werden,�um�entsprechend�vielfältige�Ergebnisse�zu�erzielen.�Bitte�halten�Sie�für�Ihr�
Kind�die�entsprechenden�Termine�frei.�
Anmeldungen für�den�Kreativ-�oder�Businessworkshop�unter kultur2@acc-weimar.de oder 
(0 36 43) 85 12 62. Weitere Informationen finden Sie auch auf www.acc-weimar.de.
Bei�den�Workshops�sind�jeweils�von�14 bis 16 Uhr die 8- bis 10jährigen Kinder�gefragt�und�von�
16 bis 18 Uhr die 11- bis 13jährigen.�� Die Teilnahme an beiden Workshops ist kostenlos!

Kreativworkshops im April und Mai�|�dienstags

3.4.2012� |�Kreativworkshop�1� Collage/Mail-Art�|�Carmen�Lewin-Stern
17.4.2012�|�Kreativworkshop�2� Bunte Holzskulpturen�|�Karsten�Kunert
24.4.2012�|�Kreativworkshop�3� Performance�|�Anke�Stiller
15.5.2012�|�Kreativworkshop�4� Vorbereitung der Ausstellung�15:00�für�beide�Altersgruppen

Businessworkshops im April und Mai�|�donnerstags

12.4.2012�|�Businessworkshop�1� Ideenfindung, Planung
19.4.2012�|�Businessworkshop�2� Planung, Organisation
26.4.2012�|�Businessworkshop�3�� Organisation, Erstellen von Werbetexten�
3.5.2012� |�Businessworkshop�4� Entwerfen von Flyern, Vorbereitung der Veranstaltung

19.5.2012�|�12:00��� Öffentliche Vernissage�
20.5.2012�� Öffentliche Finissage mit Veranstaltung�

Mit�freundlicher�Unterstützung�durch�das�Thüringer�
Ministerium�für�Bildung,�Wissenschaft�und�Kultur.

Do 19.4.2012�|�20:00�� plus�zur�aktuellen�Ausstellung

Die tödliche Doris�|�Wolfgang�Müller,�Berlin

Angeregt�von�Marcel�Duchamp�fragte�der�Künstler�und�Noch-Nicht-Musiker�Wolfgang Müller�1980�bei�
der�Gründung�seiner�Post-Punkband�«Die�Tödliche�Doris»:�«Kann�man�etwas�machen,�das�keine�Musik�
ist?»�Es�entstanden�zahlreiche�unmusikalische,�außermusikalische�und�übermusikalische�Werke.�Müller�
veröffentlichte�1981�im�Merve-Verlag�das�Manifest�der�subkulturellen�Westberliner�Musik-�und�Kunst-
szene�«Geniale�Dilletanten»�–�mit�dem�berühmten�Rechtschreibfehler�im�Wort�«Dilettant».�In�seinem�
Vortrag�stellt�er�die�Gestaltwerdung�der�Band�vor.�Die�Interaktion�mit�dem�Gegebenen,�den�Konven-
tionen�und�Stereotypen�in�Kunst�und�Musik�zwischen�E�und�U�spielte�bei�diesem�Prozess�eine�wich-
tige�Rolle.�Das�Kunstwerk�erscheint�im�interaktiven�Raum�eines�Sowohl-als-auch,�bei�«Die�Tödliche�
Doris»�beispielsweise�in�Gestalt�der�«unsichtbaren�Vinyl-LP�Nr.�5».�Seit�der�Auflösung�der�«Tödlichen�
Doris»�im�Jahre�1987�arbeitet�Müller�weitgehend�allein.�Er�(wieder)veröffentlichte�die�erste�LP�ohne�
Ton,�transformiert�in�gebärdensprachlicher�Gestaltung�als�DVD.�Eintritt: 3 € | erm. 2 € | Tafelpass 1 €

Mo 23.4.2012�|�19:00 � Monday�Night�Lectures

Imperial Spectacles�|�Rajkamal�Kahlon,�Berlin

Painting, Performance and Vision: Rajkamal Kahlon’s performative talk will focus on the enactment 
of her work’s structure. Shifting  between a personal and subjective voice and a theoretical and archival 
one, the artist will trace her past projects beginning with a discussion of W.E.B. Du Bois’ idea of Double 
Consciousness. Questioning the limits of Cartesian Dualism and the Western philosophical privileging of 
a disembodied vision, the talk reconsiders European painting and Western perspectivalism against the  
colonial subjects represented in European and American imperial archives. Using spatial and tempo-
ral disruptions through a displacement of text and images, Kahlon’s work insists on linking past visual 
 archives and present imperial image productions.
Eine�Vortrags-�und�Gesprächsreihe�zur�Kunst�im�öffentlichen�Raum�und�zu�neuen�künstlerischen�Stra-
tegien.�Eine�Zusammenarbeit�des�Programms�Master�of�Fine�Arts�der�Bauhaus-Universität�Weimar�mit�
der�ACC�Galerie�Weimar.� Vortrag in englischer Sprache | Eintritt frei!

Fr 27.4.2012�|�20:00�� Ereignis

Krawall und Satire�|�Martin�Sonneborn,�Berlin

Für�seine�TITANIC-Aktionen�bejubelte�ihn�der�Stern�als�«Krawallsatiriker�mit�Profilneurose»,�für�«Hei-
matkunde»�lobte�ihn�der�Berliner�Kurier:�«Üble�Ossi-Hetze!�Wie�kann�ein�Mensch�die�Ossis�nur�so�has-
sen?!»�Nach�seinen�Kurzreportagen�für�die�ZDF-«Heute�Show»�trat�der�Geschäftsführer�des�größten�
deutschen�Pharmaverbandes�zurück�und�das�chinesische�Außenministerium�verlangte�Sonneborns�
Hinrichtung.�Ein�Abend�mit�Martin�Sonneborn�ist�ein�ganz�unaufgeregtes�Multimediaspektakel�mit�
langweiligen,�hochpoetischen�Lesepassagen�aus�«Heimatkunde»,�lustigen�Filmen�und�brutaler�poli-
tischer�Agitation�zugunsten�der�PARTEI,�die�in�Deutschland�immer�noch�unbemerkt�nach�der�Macht�
greift.�Martin Sonneborn�ist�seit�2006�Leiter�des�Satireressorts�SPAM�bei�Spiegel�Online,�seit�2009�
Außenreporter�der�«Heute�Show»�(ZDF).�«Er�ist�ein�Spalter,�ein�subversiver�Wühler,�doch�er�weiß,�was�
sich�gehört.»�(Der�Spiegel)�Da�Sonneborn�zum�vierten�Mal�Gast�im�ACC�sein�wird,�können�wir�Ihnen�
einen�provokant-brisanten�Abend�versprechen.� Eintritt: VVK: 7 € / 5 € | AK: 8 € / 6 €
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Konsulat des Landes Arkadien
Burgplatz 1+2 | 99423 Weimar | contact@embassy-of-arcadia.de 
Geöffnet täglich 15:00 bis 17:00,  
außer an deutschen und arkadischen Feiertagen

ACC Weimar

Galerie�|�Internat.��Atelierprogramm�|�Veranstaltungen�|�Café-Restaurant

ACC Weimar e. V.
Burgplatz�1�+�2�|�99423�Weimar
fon�(0�36�43)�85�12�61/-62�|�fax�(0�36�43)�85�12�63�|�info@acc-weimar.de�|�www.acc-weimar.de
Galerie | Internationales Atelierprogramm:�Frank Motz 
(0�36�43)�85�12�61�|�(01�79)�6�67�42�55�|�galerie@acc-weimar.de�|�studioprogramm@acc-weimar.de
Kulturprojekte | Veranstaltungen | Kartentelefon:�Alexandra Janizewski
(0�36�43)�85�12�62�|�(0�36�43)�25�32�12�|�(01�76)�23�81�48�18�|�janizewski@acc-weimar.de
Café-Restaurant | Ferienwohnung und -zimmer: Anselm Graubner�
(0�36�43)�85�11�61/-62�|�(0�36�43)�25�92�38�|�graubner@acc-weimar.de�|�www.acc-cafe.de
Büro: Karin Schmidt�(0�36�43)�85�12�61

Geöffnet täglich�12:00�bis�18:00�| Fr + Sa�bis�20:00�und�nach�Vereinbarung

Führungen So 15:00�und�nach�Vereinbarung

Eintritt�3�€  |�ermäßigt�2�€�|�Tafelpass�1�€

Wie wird man als Künstler erfolgreich? Mehr über das Wertesystem des Kunstmarktes am 4.4.
Lehrende Künstler oder kunstschaffende Lehrer –  
was ist Profession und was Dilettantismus? Diskussion in englischer Sprache am 2.4.

Jeanette Chavez: Skizze einer Tanzanleitung für junges Militär, 2012.

Jeanette Chavez: Integration (Digitalvideo), 2012.

Kel Glaister: In Camera: ein Lesedrama für die Galerie, 2012.

Kel Glaister: In Camera: ein Lesedrama für die Galerie, 2012.

«Die Tödliche Doris» auf dem Festival der Genialen Dilletanten (sic!), West-Berlin 1981.  
Geschichte ihrer Gestaltbildung am 19.4.

Wo hört eine Zukunft auf, die man in der Vergangenheit entworfen hatte?  
Erzählte Episoden am 11.4.

Adam Knight: Amateur / Failure (Digitalvideo), 2010.

Adam Knight: Polittante (part 2), 2012, und  
An audio tour guide proposal for the city of Weimar derived from L’attente l’oubli, 2012.

Steven Mehlhorn: Blendwerk, 2012.

«Total krank, sehr verletzend und überhaupt nicht witzig!»  
meint nicht nur «The Sun». Sonneborn zum nunmehr 4. Mal im ACC – am 27.4.You’ve Come a Long Way, Baby! On 23.4.


